Umwelt- und Klimaschutz:

»,Mehr Griin!“

Das Gleichgewicht zwischen Erde und Mensch ist aus den Fugen geraten. Wir stecken
mitten im Klimawandel - und er ist leider keine ,Erfindung der Chinesen“ [Trump], sondern
das groBte Problem der kiinftigen Generationen. Bei uns gelten heute drei von vier
heimischen Vogelarten als bedroht, weil komplette Nahrungsnetzwerke
zusammenbrechen. Der Klimawandel ist auch eine der Ursachen fiir die aktuellen und
kiinftig noch verstarkten weltweiten Migrationsbewegungen. Wenn wir die im Pariser
Klimaschutzabkommen vereinbarten CO2-Ziele zur Eindammung der Folgen erreichen
wollen, miissen alle, auch die Kommunen mitmachen. Global wie lokal muss deshalb der
Klimaschutz als Querschnittsthema endlich begriffen und umgesetzt werden.

Unsere Eckpunkte:

¢ Neuausrichtung der Stadtwerke mit Schwerpunkt regenerative Energien:
verpflichtender Ausbau von Photovoltaikanlagen auf und an stadtischen Gebauden
und Aufbau von PV auf geeigneten Freiflachen

e Stidtische Initiative fiir eine CO2-einsparenden "Warmewende, z.B. durch
Unterstiitzung des Gewerbes bei CO2-einsparenden MalBnahmen

e Reduzierung des Verkehrs zwischen Kernstadt und AuBenstadtteilen durch 15
Minuten Bustakt, Ausweitung des glinstigen Citybustarifs, mobile
Einzelhandelsangebote, ein Herrenberger Onlineportal mit Lieferdienst

¢ Herrenberg als glyphosat- und pestizidfreie Kommune: Arten- und
Grundwasserschutz durch Verzicht auf Pestizide auf verpachteten stadtischen
Ackerflachen. Ausschluss von Steinwdisten in Vorgarten durch Bebauungsplane

® Verbessertes Stadtklima mit gut fiir FuBganger erreichbaren ,griinen
Verweilplatzen, Fassadenbegriinungen und einem Biirgerpark auf dem
Aischbachgeldnde als griines Stadtzentrum

Bildung und Betreuung

,Bildung ist ein Grundrecht fiir alle“

Alle gesellschaftlichen Schichten miissen alle Bildungsangebote und Chancen
gleichermaBBen wahrnehmen kénnen. Die Stadt muss mehr dafiir tun, um Eltern die
vielzitierte Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu erméglichen.

Unsere Eckpunkte:

e Kostenfreiheit flir Kitas ist das Ziel, kostenfreie Basisbetreuung fiir die verlangerten
Offnungszeiten (VO) sowie einkommensabhingige Gebiihren fiir dariiber
hinausgehende Betreuungszeiten sind die Zwischenlésung

e Keine weitere Gebiihrenerhohung angesichts aktuell zu hoher Kitagebiihren

e Kinderbetreuungsangebote bis zur sechsten Klasse

e Bioessen fir Kitas und Mensen

e Optimierung des Mensabetriebs

e Schulsanierungskonzept auch umsetzen



e Ausweitung von Programmen zum "selbststiandigen Schulweg" per Rad und zu Ful3,
um Elterntaxis Gberflissig zu machen und die Selbststandigkeit der Kinder zu férdern

e Das Leben ist analog. Digitale Medien in der Schule ja - aber ohne blinden
Aktionismus und fragwirdige IT-Erziehung. Kitas bleiben bildschirmfrei

e Schnelle Umsetzung des Schulsanierungsprogramms

Mobilitat:
,Bitte wenden!“

Wir wollen die Mobilitat vom Kopf auf die FiiBe stellen, denn die autofixierte Mobilitat
von heute hat keine Zukunft. Die Subventionierung des OPNV muss kiinftig genauso
selbstverstdndlich sein wie die des motorisierten Verkehrs . Die Kosten fiir den
Individualverkehr zahlen alle; sie werden oft als quasi-naturgegeben hingenommen (iiber
Steuern bezahlter StraBenbau , Flichenverbrauch, Krankheit und Gesundheitsfolgekosten
aufgrund von Larm, CO2- und Stickstoffemissionen). Wir wollen, dass mehr Menschen das
Fahrrad benutzen oder zu FuR gehen - weil es Spal8 macht. StraBenraum muss zu
Lebensraum werden und eine autofreundliche zu einer lebensfreundlichen Stadt. Der
StraBenraum ist begrenzt - die vorhandenen Flachen sind deshalb neu zu verteilen. Bei
Raumkonflikten miissen kiinftig OPNV, FuR- und Radverkehr Vorrang gegeniiber dem Auto
haben. Die dafiir notwendige Reduzierung von Innenstadtparkplatzen muss begleitet
werden von einem massiven Ausbau des Umweltverbundes.

Unsere Eckpunkte:

* Ziel 60 - 40: 60% der Wege in Herrenberg werden mit Bus, Rad oder zu Ful3
zurlickgelegt, 40% mit dem Auto

* Herrenberg als innovative OPNV Test- und Modellstadt: app-gesteuerter OPNV mit
Fahrten auf Anforderung (Stichwort "Ride-sharing-on-demand", also Biindeln von
Fahrtanfragen und Teilen von Fahrten). Erméglichen von Mobilitat, die kein eigenes
Fahrzeug voraussetzt. Mittel sind Ruftaxis, flexiblen Busrouten, Verdoppelung der
Haltestellen, gutes Nachtangebot fiir Jugendliche

+ Bessere OPNV-Anbindung der AuRenstadtteile (In den Kernzeiten 15 Minuten Takt,
,Mitfahrbankle“ in Teilorten verbesserter Busbetrieb nach Mitternacht)

* Einstiegin den kostenlosen Citybusverkehr, kostenlos zunachst fiir finanziell
Schwache, 1 Euro fir alle anderen

e Bahnhof als Mobilitats- und E-Drehscheibe, Parkhaus als E- und PV-Zentrum mit
Ladesiulen fir PKW und Fahrrider sowie PV-Modulen am Gebiude (,,Bike & Ride")

* Bei Neuausschreibung von Buslinien Anschaffung von emissionsfreien Bussen fordern
(E-Busse bzw. wasserstoff- oder gasbetriebene Busse) und Maoglichkeit zur
Fahrradmitnahme einplanen (wichtig insbesondere fiir die hoher gelegenen Teilorte
wie Monchberg, Kayh, Haslach).

* Carsharing, Mitfahrbankle“ und e-Bike Stationen in AuBenstadtteilen

* Fahrrad-Infrastruktur als Herrenberger Markenzeichen platzieren. Sicheres
durchgangiges Wegenetz fiir mutige Radler*innen auf AutostraRen, ebenso wie fiir
Drumrumradler, Umwidmung bestehender StraBen in ,Quartiersfahrradstralen” (die
Autonutzung erlauben) etwa in Alzental und SchillerstraBe. Einrichten einer
entsprechenden Seite auf der stiadtischen Homepage ("Radfahren in Herrenberg")



* Gleichberechtigte Ampelschaltung fiir Radler und FuRginger, Vorfahrt fiir den OPNV

* GepackschlieBfacher in der Kernstadt (z.B. an Bushaltestellen),

» Aktionstage zur Forderung der gesunden und emissionsfreien Mobilitat (,mit dem
Rad zur Arbeit, zum Einkaufen, in die Schule")

* Gemeinderatsresolution: Weiterbetrieb der Gaubahn von Stuttgart-Vaihingen zum
Hauptbahnhof

Stadtentwicklung:
,Herrenberg - gut zu Fuf3“

Herrenberg kann Vorbild und MaBstab fiir zukunftsfahige Stadtentwicklung werden, wenn
es nicht die alten Fehler wiederholt. Nicht die autogerechte, sondern die
menschengerechte Stadt muss das Ziel sein. Das Herrenberg von morgen muss dariiber
hinaus Neugier wecken - nur dadurch kann es zuséatzliche Einkadufer*innen anlocken.

Unsere Eckpunkte:

* Unsere Altstadt - hoch gepriesen, straflich vernachlassigt. Deshalb brauchen wir ein
Altstadtentwicklungskonzept.

e Starkung der Innenstadt durch Verkehrsvermeidung. Mit diesem
schadstoffsenkenden Ziel miissen Anzahl und Ort von Parkplatzen in Einklang stehen.
Deshalb: kein Parkhaus in der Hindenburgstral3e

e Ausbau eines unterbrechungs- und barrierefreien FuB- und Radwegenetzes

e Schaffung von Aufenthaltsorten, die konsumfreies Verweilen erlauben

¢ Umsetzung eines 6kologisch vorbildlichen und verkehrsarmen Wohngebiets
Herrenberg-Siid (mit gesenktem Stellplatzschliissel) ohne Durchgangsstral3e und
Stdrandumfahrung

e Autofreier Graben, um den innerstidtischen ,Wohlftuhlbereich“ auszuweiten

e Konzepte gegen quartiersfremden Verkehr (z.B. im Alzental, Schafhausfeld),
Anwohnerparken und Durchfahrtsverbote

Wohnen und Flachenverbrauch:

,Die Stadt als Akteurin - Innen STATT Aufien*

Es mangelt an sozialem und auch fiir mittlere Einkommen bezahlbarem Wohnraum. Die
Untatigkeit der Stadt beim Ausschdpfen der (un)tergenutzten Innenflichen muss ein Ende
haben. Der Weg aus der Stadt in die Natur soll sich nicht unnétig verlangern - ein Wachsen
nach auBBen muss die Ausnahme bleiben.

Unsere Eckpunkte:
e Griindung einer interkommunalen Wohnbaugesellschaft. (Inter-)Kommunale
Wohnbauunternehmen wirken passgenau vor Ort, kdnnen regionale Interessen
berlicksichtigen und insbesondere in Ballungsraumen koordiniert planen. Die



Landesregierung plant, solche nicht-kommerziellen Wohnbaugesellschaften zu
fordern.

e Ankauf privater Bauflachen durch die Stadt mit konzeptgebundener Vergabe
moglichst in ,,Erbbaupacht®. Die Stadt Ulm verfolgt dieses Modell seit Jahrzehnten
bereits erfolgreich. Die Landesregierung plant, dieses Vorgehen mit einem neu-
eingerichteten Bodenfonds zu unterstiitzen [https://www.gruene-bw.de/gruene-
wohnraumoffensive-bezahlbar-oekologisch-innovativ/]. Umsetzung durch die Stadt
mit einer Stelle flir "Wohnraum- und Flichenmanagement". Die Landesregierung
plant, Kommunen bei der Etablierung solcher Wohnungsbeauftragten zu
unterstitzten.

®  Prinzip 20 - 20 bei Mehrfamilienbauten (20 % Sozialwohnungen - mindestens 20
Jahre Laufzeit, Ewigkeitsbindung ist anzustreben). Nach Auslaufen der
Mietpreisbindung sollen die Wohnungen mittels Mietsubventionierung durch die
Stadt als Sozialwohnungen erhalten bleiben.

¢ Vorrang flir Baugemeinschaften bei der Vergabe

e Bauverpflichtung nach fiinf Jahren

* Wohnen ist ein Grundrecht. Vom Gemeinderat bereits beschlossene
Mietsubventionierungen sind deshalb sofort umzusetzen.

e Vertikales Wachsen" - im Altbestand wie bei Neubauten, bei Privatgebauden wie
Gewerbeflachen Aufstockungen férdern und zulassen. In Gewerbegebieten
verkleinerte Grundstilickszuschnitte vorgeben. Die Landesregierung plant, die
Landesbauordnung entsprechend zu dndern und ein Férderprogramm zu etablieren.

e |eerstandsmanagement anpacken: Kontaktieren und Beraten von Besitzern leer
stehender Ladengeschiafte, Wohnungen und landwirtschaftlicher Gebaude

e Stadt kauft Ladenflachen... und vermietet "billig"

e  Eigentum verpflichtet” - Mégliche Zweckentfremdung von Wohnraum regelmaBig
Uberprifen.

®  Wohnungstauschborse mit aktiver Unterstiitzung beim Tausch (,grof gegen klein®,
,familiengerecht gegen altersgerecht”)

e Deutschland altert - bei Quartiersentwicklung altersgerechtes Wohnen vorsehen,
etwa durch Mehrgenerationenhauser (Herrenberg-Siid)

e Starkung der AuBenstadtteile als eigenstandige Unterzentren mittels Planung kurzer
Wegen zu Infrastrukturangeboten (wie Laden fir alltdglichen Bedarf, arztlicher
Versorgung)

e  Grin fur den kommunalen Klimaschutz: Aktualisierung der Altstadtsatzung nach
neuesten auch klimaschonenden Gesichtspunkten: Baume in der Stadt, Erh6hung des
Anteils an Griinflachen im 6ffentlichen Raum, Sickerflachen gegen "urbane
Sturzfluten", PV Nutzung

e Energieverbund - Blockheizkraftwerke flir Stadtgebiete. "Contracting Angebote"

e Vorrang fiir den Abbau des Sanierungsstaus in Schulen - Umsetzung der vorhandenen
Schulsanierungsgelder durch weitere Personaleinstellungen beschleunigen

Solidarisches Miteinander:

»Vielfalt ist ein Gewinn!“
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Das bunte Herrenberg besteht aus jung und alt, gesund und krank, aus Biirger*innen
verschiedener Nationalitidten, Weltanschauungen und sexueller Orientierung. All das hat
seinen Platz in einer toleranten, lebenswerten Stadt.

Unsere Eckpunkte:

e Unterstlitzung des Biindnisses ,Herrenberg bleibt bunt

e Barrierefreiheit als Querschnittsaufgabe, u..a. Vermittlung barrierefreier Praxisraume
fur Arzte, Physiotherapeuten, Hebammen

¢ Einrichtung einer kommunal mitfinanzierten Nachbarschaftshilfe

¢ Jugendliche bei Planungen starker einbinden. Umsetzung der Ergebnisse und
Anregungen aus den Jugendforen gegeniiber den Plattformen der Jugendlichen
(SMVen, Stadtjugendring, Jugendhaus) deutlich und transparent machen.
Dauerklagen tber Qualitat der Busbeforderung von Schiiler *innen endlich aufgreifen.
Das Verhéltnis von Herrenberger Polizei und Jugendlichen moderieren (z.B. durch
Vermittlung der Streetworker)

¢ Einrichtung eines Tierschutzfonds

® Forderung des Gemeinwohlékonomie- Prinzips: dort wird wirtschaftlicher Erfolg an
gualitativen, nicht ausschlieBlich quantitativen Kennzahlen gemessen

¢ Die Umwandlung des Klosterhofs von einem Haus der Vereine in ein offenes
,Burgerhaus“ prifen

Nicht zu vergessen - Handel, Gesundheit, Kultur

,Handel im Wandel*“

Der Einzelhandel steht vor groBen Herausforderungen. Das Kaufverhalten der
Biirger*innen hat sich gedandert, Kaufkraft wandert ab in Online-Shops und die gro3en
Malls. Der Herrenberger Einzelhandel muss gestarkt werden. Wir unterstiitzen die
MaRnahmen des neu gegriindeten Herrenberger Stadtmarketingvereins.

Unsere weiteren Eckpunkte:
e Einkaufsportal mit Lieferdienst flir Herrenberger Einzelhandler
e Forderung der Innenstadtgeschafte durch Senkung des Stellplatzschliissels und durch
finanzielle Unterstiitzung bei baulicher Zusammenlegung
e Stadt kauft Ladenflachen und vermietet giinstig.

»,Gesundheitsversorgung IM Ort*

Wir treten dafiir ein, dass die wohnortnahe Krankenhausversorgung mit abgestimmten
starken Schwerpunkten an den einzelnen Standorten in 6ffentlicher Hand und die
Versorgung durch Hausarzte gesichert ist.

Unsere Eckpunkte:
Anwerbung von Pflegekraften:
* Hinwirken im Kreistag auf tibertarifliche Bezahlung von Pflegekraften
* Vermittlung von familienfreundlichem Wohnraum
» Kinderbetreuungsangebote fur Krankenhausangestellte (Kindertagesstatte)



* Schnelle Realisierung des tberfilligen Umbaus der Patientenzimmer zu 2-Bett-
Zimmern mit Dusche und WC

Anwerbung von Fach- und Hausarzten:

* Um die Grund- und Regelversorgung sicherzustellen, kénnte ein Medizinisches
Versorgungszentrum (MVZ) mit verschiedenen Fachrichtungen unter dem Dach des
Krankenhauses eine Losung sein.

,Kultur ist der Kitt‘ unserer Gesellschaft*

Wir haben in Herrenberg ein reges kulturelles Leben, das von der Stadt und auch von
vielen biirgerschaftlichen Gruppen getragen wird. Dieses kulturelle Leben muss weiterhin
unterstiitzt werden, denn: Kulturveranstaltungen bringen Menschen unterschiedlicher
Herkunft und Schichten zusammen.

Unsere Eckpunkte:
* Biirgerschaftliche Aktionen, wie die "Lange Nacht der Kulturen" weiter pflegen
* Moglichkeiten fir Wiederbelebung/Neuauflage des "MUKS" (StraBenkulturfestivals),
wie es Anfang der neunziger Jahre von einer Initiative junger Leute in der
Herrenberge Innenstadt erfolgreich durchgefiihrt wurde, prifen.



	„Mehr Grün!“

